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Von unserer kerliner 8cliriktleitunz
rä. Berlin,  26 . April . Ai » Montag und in

der Nacht zum Dienstag haben die britisch amcriia-
»ischen Luftgangster bei ihren Terrorangriffen
innerhalb 14 Stunden mindestens 181 Flugzeuge,
st, der Masse viermotorige Bomber , verloren-

Wieder mußte die USA .-Lustflotte den überwie¬
genden Teil dieser gewaltigen Ausfälle an Menschen
and Maschinen tragen . Ein Tagesangrifs gegen den
Raum von M it n ch e n — A u gs b ur g— F r i e d-
richshafen  kostete die Amerikaner 97 einwand¬
frei sestgestelltc Abschüsse . Diese bedeutende Verlust-
>ahl erhöht sich noch uin 14 Bruch - und Notlan¬
dungen von USA .-Bombern in der Schweiz ; außer¬
dem muß inan zu ihnen die gewiß nicht unbeträcht¬
liche» „stillen Verluste " der USA .-Formatione » auf
dem Heimflug rechnen . 45 viermotorige Bomber
verlor die britische Luftwaffe in der Nacht zum
Dienstag bei einem schweren TerroranHriff gegen
die Kulturstätten und Wohnbezirke Münchens.
Schließlich mußten die Nordamerikaner noch einen
Vorstoß in rumänisches Gebiet in de» Vormittags¬
stunden des Montags mit 25 Aussällcn bezahlen.

Damit dürften im Verlaufe eines einzigen Tages
ioieder mindestens 1300 Mann fliegen¬
des Personal  für unsere Feinde ausgefallen
sein. Diese neuen bemerkenswerten Leistungen un¬
serer tapferen Lustverteidigungskräfte stellen den
bisher höchsten Abwehrerfolg der zweiten April-
häljte dar und sind eine ebenso eindrucksvolle wie
überzeugende Feststellung dafür , daß die hohe
deutsche Abwehrkrast in der Lust
durch di« gewaltige Beanspruchung unserer Jagd-
md Zerstörcrgeschwader bei Tag und Nacht keines¬
wegs geschwächt oder ermattet worden ist, wie man

das in London erwartet und bereits großspurig an-
gckündigt hatte

Für ihren Tagesvorstoß nach Süd - und Südwest¬
deutschland batten die amerikanischen Verbände am
Montag den Weg über das besetzte französische Ge¬
biet gewählt . Erst in der Nähe von Straßburg flo¬
gen sie in das Reichsgebiet ein . Aber schon aus dem
Anflugweg zu ihren Zielgebieten sahen sie sich kon¬
zentrierten deutschen Kräften gegenüber , von denen
sie laufend bekämpft wurden . Im Raume zwischen
Friedrichshasen und München kam es dann zu
äußerst erbitterten Lustkämpfen,  in
denen der starke amerikanische Jagdschutz die Bom¬
berpulks nicht vor bedeutenden Verlusten bewahren
konnte . Ständig angegriffen und durch die kühnen
Attacken unserer Jäger durcheinandergewirbelt.
konnten die NSA .-Bomber die offensichtlich beab¬
sichtigte Bildung eines Angrifssfchwerpnnktes nicht
durchführen . Auch aus ihrem Abflug  wurden sie
durch neue deutsche Verbände , die sich zu massierten
Angriffen gesaminelt hatte » , ständig weiter bekämpft
und in verlustreiche Luftgefechte verwickelt.

In zahlreichen Baracken auf englischen Flug¬
plätzen dürften damit ain Montagabend wieder
Hunderte von Betten leer geblieben sein , wie es
im Bericht eines Korrespondenten des „Daily Tele¬
graph " kürzlich hieß . In diesem Blatt konnten die
amerikanischen Piloten kurz vor ihrem Start lesen:
,Hs ist jedoch oereits klar, daß die deutsche Luft¬
verteidigung im Untergang befindlich ist und daß
der Verlust des Luftraumes eine Niederlage ist.
von der es keine Erholung mehr gibt ." Ein paar
Stunden später erlebten sie es dann am eigenen
Leibe , daß man in London wieder einmal allzu
voreilig die eigenen Wunschträume für

Wirklichkeit genommen  hatte . Es über¬
rascht deshalb nicht allzusehr , daß am Montag¬
mittag zwölf amerikanische Besatzungen eine Not¬
landung in der nahen Schweiz dem beschwerlichen
und gefährlichen Heimweg vorzogen . Zerschossen
und brennend stürzten zwei weitere NSA -Bom¬
ber über schweizerischem GcbiM ab

DaS schändliche Kulturverbrechen an München
In der darausfolgenden Nacht wurde derselbe

Raum , der schon am Tage Schauplatz hestigsür
Luftkämpsc gewesen war . noch einmal das Ziel
schwerer Luslangrisse Unter dem Schutz ausgedehn¬
ter Wolkendecken unternahmen britische Bomber
einen brutalen Terrorübersall aus die Stadl M ü u-
chen Ohne Erdsicht entluden sie ihre Bombcn-
schächtc und vernichteten dabei in der schwer heim¬
gesuchten Jsarstadt . eine Fülle unersetzbarer Knl-
turwcrte und Kostbarkeiten Sie trafen keinerlei
militärische Ziele , aber sie verwüsteten neben vielen
Wohnvierteln und Bezirken die meisten jener ehr¬
würdigen Bauten , denen München als Kulturstadt
seinen Weltruhm dankte , u a- die Alte Pinakothek,
das Wlttelsbach -Palais . die Akademie der bildenden
Künste , die Bayerische Staatsbibliothek , das Odeon
mit der Akademie der Tonkunst und die Bonifazius-
Basilika . Es bleibt nnersindlich . welchen Vorteil
oder Fortschritt für ihre weitere Kriegführung sich
die Briten durch die Zerstörung der Alten Pinako¬
thek oder der Staatsbibliothek versprechen . Jri der
Nacht zum 25 . April sind ^ ie dem Endsiege jeden¬
falls trotz eines Massenaufgebots ihrer Bomber¬
masse nicht um einen Zeniimeter näher gekommen,
aber die Liste ihrer abscheulichen Verbrechen
an der europäischen Kultur  wurde um
eine neue schändliche Tat bereichert.

Italiens Bereitschaft zum Kamps in der Front des geeinten Europas
Der kiikrer Irak , iel > mit äem Duce «u rnventLxixea Levpreedmnxea — ^ Ile ^ scdtmiltei kirr ckie lromweacken Lntvedeickuaxe»

AuS dem Führerhauptquartier,
« . April. Der Führer und der Duce hatten am
22. und LH April eine Zusammenkunft . Im Verlauf
Kr zcmeinsamen -Besprechungen , die im Geiste der
zwischen dem Führet und dem Duce bestehenden
eite« Freundschaft stattsanden , wurden dir politi¬
schen, militärischen und wirtschaftlichen Probleme
erörtert, die die beiden Länder und ihre gemein¬
samen Ziele betressen . Der Dure übermittelte dem
Führer den Entschluß der republikanisch saschiftischen
Regierung, als der einzigen Vertretung deS gesam-
»n italienischen Volkes , ihren Kampfeinsatz an der
«eite der Verbündeten des Dreimächtepaktes weiter
zu aktivieren. Dieser Entschluß hat die wärmste
Anerlcnnung gefunden , und das Bestreben der Re-
ziervng des Duce wird von der Reichsregiernng
wirksam unterstützt.

Die Entschlossenheit der Dreierpaktmächte , den
mng gegen die Bolschewisten des Ostens und die
Süden und Plutokraten des Westens siegreich zu Ke¬
ruben und den Völkern ein Leben auf der Grund-

neuen und gerechten Ordnung zu gewähr-
n>I>eii. fand ihren Ausdruck in den Darlegungen
Ks Führers über die Krastentsaltung und den
«in sah aller Machtmittel  für die kom-
«ÄÄ Scheidungen und die Zielsetzung für die
^ 'Auszeit In den Besprechungen zwischen

»uhrer und dem Duce , an denen der Reichs-
,? eS Auswärtigen . von Rtbbentrop,

An .Vdmarichall Keitel  und von italienischer
ite Marschall Graztani  und Staatssekretär

Teilnahmen , wurde der unerschütter-
k?n. l ^ ichluß bekräftigt , den Kampf Seite an

Erringung des Endsieges and zur
"on der Achse und den Mächten

Inör-n m^ ktes erstrebten politischen Ziele sortzu-
hren. An der Zusammenkunft zwischen dem

schall» Duce nahmen auch der deutsche Bot-
Ls ! Ä ' Bevollmächtigte des Großdeutschen Rci-
schait» fallen , Rahn,  und der italienische Bot-
Mst » m Berlin . Anfuso,  teil.

^vschluß a>, di , Zusammenkunsl mit dem
" ,Besicht,>gte der Duce auf einen , Truppen-

>tai . ? °^ '° d »rt in . Ausstellung befindlichen
kch n ch^-" Divisionen  und überzeugte
M ., °" Km Stand ihrer Ausbildung und Aus¬
schau ai kr Besichtigung nahm ferner Mar-
wurdcn teil . Die italienischen Gäste
dos ö» M kirch den Chef des Oberkomman-
and i>-n m Generalfeldmarschall Keitel,
"bcrsl̂ Befehlshaber des Ersatzhcercs , Gencral-

bestimmter Ausblick eröffnet sich bei
des Treffens zwischen Führer und

Weikn n rinmal ab von oen realen Mög-
agBusaminrnarbeit,  dem gemeinsamen

dcr

Zeit geboren , seinen Weg ohne
ehe» will Wenn in den Juli-

aus dem Gesetz der
Kompromiß  gel
tagen des vergangenen Jahres , als Mussolini sich
in der Gewalt der Verräter befand und akT die bkN'
tisch-amerikanischen Divisionen glaubten , vor einem
verhältnismäßig leichte » Feldzug zur Eroberung
ganz Italiens zu stehen irgend jemand angekündigt
hätte , binnen Jahresfrist finde in ne » errungener
Siegesgcwißheit eine Zusammenkunft des Führers
und des Duce statt , dann wäre zweifelsohne ein
Hohngelächter der feindlichen Agitation die einzige
Antwort gewesen.

In diesen Wochen und Tagen , in denen sich Ra¬
tionen in die vorderste Kampffront stellen , die lange
Zeit nur zögernd ihren Beitrag zur Abwehr der

droh
italienische Bereitschaft  zum ernstesten
Dienst an und in der Front in das Bild des geein¬
ten und ' zum Kampf ocMmdenen Europas ' Der
Führer des deutschen Volkes hat noch einmal vor
verantwortlichem Kreise Arbeitsleistung und Ergeb¬
nis der Vorbereitungen dargclegl In die kommen¬
de» Entscheidungen werden sich alle Kräfte mit
allen Machtmitteln werfen , um sie nach Menschen¬
möglichkeit zum Besten der Gegenwart und der Zu¬
kunft Europas zu gestalten . Diese Gegenwart und
die Zukunft aber verlangen Deutschlands
Sieg,  weil Vas Reich allein den Fortbestand der
Kultur Und der staatlichen Freiheit oer Völker
währleiste » kann.

ge-

Brillarrten für Generalleutnant der Waffen -ff Giüe
Höelwte ^ noreictinuirx kür clen Xmniusnckcnr Oer F - ? snrerliivisioa ^ Wiüillx"

Aus dem Fübrerhauptquartier , 25 . April . Der
Führer verlieh dem Gruppenführer und Generül-
leutnant der Waffen - Herbert Gille,  Komman¬
deur der ^ -Panzerdivision „Wiking " als 12 . Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit
Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes . H -Gruppenführer und General¬
leutnant der Massen - H Gille , 1897 in Ganderheim
im Harz geboren , wurde im Sommer 1942 während
der Kämpfe südlich des Don als Kommandeur eines
jj -Artillcrier «giments mit den , Ritterkreuz ausge¬
zeichnet . Im Mai 1943 übernahm er die ruhm¬
reiche F -Panzerdivision ,Miking"  als Divisions¬
kommandeur . Im Juli 1943 bewährte sich die Di¬
vision in den harten Abwehrkämpfen am Donez.
Für diese Leistungen erhielt H -Gruppenführer Gille
das Eichenlaub.

Unvergeßlich ist das heldenhafte Ringen der A-
Panzerdiviflon „Wiking " im Raum von Tscher -
kassy.  Beim Durchbruch durch den Kessel von
Tscherkaffy bildete sie den südlichen Stoßkeil . Die
Befreiung wurde mit der blanken Waffe erzwungen
Der Führer zeichnete den Kommandeur mit den
Schwertern aus . Kurze Zeit daraus trat die vom
Gegner totgesagte H -Panzerdivision „Wiking " zum
entscheidenden Unternehmen bei Kowel,  zu dessen
Entsatz sie herangesührt wurde , an U -Gruppen¬
führer Gille übernahm selbst das Kommando in
der eingeschlofscncn Stadt und brach mit der Be¬
satzung die Sturmflut der bolschewistischen Offen¬
sive - In Anerkennung seiner gesamten soldatischen
Leistungen erhielt Generalleutnant Gille jetzt die
höchste deutsche Tapferkeitsauszeichnung.

Abschwächnng der Kämpfe tm Osten hält a«
Oerllicke keiacknoxrikke de , 8ev » »«opol uack -u » ober « , Dnjevtr xescbciter«

""gekündigten Aktivierung der ita-
ZuL " Reserven so liegt in der Tatsache des
Ä » « . Afsens der beiden anerkannt welthisto-
Ellzs -iL . "Echkeiten an der Schwelle größter
->»! und politischer Entscheidungen allein
lisch ? m ". Feinden nicht abzustrettende symbo-
^idcn ° si. t " ng . Frühere Begegnungen der
sich» .? ""."er vor umwälzenden Ereignissen
und»0» Gedächtnis . Eindringlich aber
»nz di- ^ sEveisbarer Uebcrzeugungsgcwalt will
-chntt p-s erscheinen , daß sich aus dem
Aadooli- m, ? Zusammenbruchs unter der
"Kita»!-«,», noch einmal das Genie des
"hoben " ud staatSpolitrschen Reformators
ÄcMiiä -» ^ kr Welt zu beweisen , daß nichts

"Mch -z den Geist zu zerrütten vermag , der,

Von unserer kertinor Sckrikiteilunz

rck. Berlin , 26 . April . Noch iminer hält die seit
mehreren Tagen zu beobachtende allgemeine Ab-
schwächung dcr Kämpf - im Osten an . Lediglich be,
Sewastopol  wurden heftige feindliche Angriffe
mit Erfolg abgewehrt , während die Sowjets sich
zwischen den Karpaten und dem oberen
Dnjestr  bemühen , das Vordringen der deutschen
und ungarischen Truppen zum Zweck der Front-
linienverbesserung durch Gegenangriffe aufzuhalten.
Auch die Tatsache , daß südwestlich Kowel  eine
hinter unseren Linien eingeschlossene sowjetische Ka¬
vallerie -Division vernichtet wurde , kann den Eindruck
dcr allgemeinen Ruhe im Osten nicht beeinträch¬
tigen . Diese Erscheinung ist jedoch nicht daraus zu-
rückzufiihrco , daß , wie es oftmals in Offensivkrie¬
gen beobachtet worden ist , auf beiden Seiten der
Wunsch besteht , für eine gewisse Zeit einer Ent¬
scheidung auszuwcichen . Vielmehr muß man dieses
zettweilige Zurückgehen der Kampftätigkeit nur als
einen Zwischenzustand betrachten , der bald durch

Wue Kämpfe abgelöst werden dürfte.
Die gegenwärtig » Schiayimperiode , die Notwen¬

digkeit für die Sowjets ihr« rückwärtigen Verbin¬
dungen in Ordnung zu bringen , sowie » iS unbedingt
erforderliche Voraussetzung für neue Angriffsunter¬
nehmungen , die Auffüllung der schwer angeschlage¬
nen sowjetischen Verbände und die Beschaffung
neuer Waffen und Geräte haben zwangsläufig all¬
mählich zum Nachlassen der sowjetischen Offcnstv-

tätigkett geführt . Sicherlich lagen diese Notwendig¬
keiten durchaus nicht tm Sinne der sowjetischen
Truppenführung , die alles versuchen mußte , um eine
Unterbrechung der Ojfensive zu vermeiden , dennoch
waren die Verhältnisse und die Abwehrkraft
der deutschen Verbände stärker  als die
Wünsche der Sowjets . Ebenso selbstverständlich ist
aber auch , daß die sowjetische Truppenführung ver¬
suchen wird , die ihr ausgcdrängte Zwangspause so
kurz wie irgend möglich zu halten . Man kann über¬
zeugt sein , daß sich die Sowjets fieberhaft bemühen,
neue Truppenverbände aufzustcllen und neue Ofsen-
stvwaffen an die ihnen als wesentlich erscheinenden
Teile der Ostfront zu senden . Andererseits dürfte
die Führung der deutschen Verteidigungskräfte ihre
Vorbereitungen auf die klar erkennbare » Absichten
der Sowjets abgestellt haben.

Wann dieser Zeitraum der Vorbereitungen abge¬
schlossen sein wird , läßt sich im Augenblick noch
nicht übersehen , wie überzeugt wohl kaum angenom¬
men werden kann , daß die militärischen Uebcrlegun-
gen allein an der Ostfront den Ausschlag für die
Beendigung dieses Zwischenmstandes geben werden.
Standen die Ereignisse im Osten schon bisher weit¬
gehend unter den Einflüssen des Gesamtkrieges , so
werden die kommenden Kämpfe an der Ostfront vor¬
aussichtlich völlig im Zeichen des gesamt¬
europäischen Ringens  stehen . Auf deutscher
Seite wird man einer solchen kämpferischen Aus¬
einandersetzung mit allen unseren Feinden mit Ent¬
schlossenheit und Zuversicht entgegensetzen.

Iler rerpkliektenäe vluteull kür «teil AeW
Wenn nicht alle Anzeichen trügen , gehen wir

einem gewaltigen Höhepunkt des Krieges entgegen,
dcr neben den Kämpfen im Osten d»rch Ken gro¬
ßen Zusammenprall eines englisch -amerikanischen
Jnvasionsheeres mit dem deutschen Wcsthccr ge¬
kennzeichnet sein , wird Die vorbereitete Invasion,
die eine militärische Chance kür uns bedeutet , wird
in einem dramatischen Aufflammen dcr Kämpfe eine
entscheidende Phase dieses Krieges einleitcn Für
die Engländer und Amerikaner wird damit der
Ernst des Krieges erst richtig beginnen , ^denn sic
werden zu ungeheuren Blutopsern ge¬
zwungen  sein , di« sie bisher ängstlich vermieden
haben

In der englischen , besonders aber >n der amerika - ,
Nischen Presse werden die mutmaßlichen Ovjer unse¬
rer Feinde bei einer kommenden Invasion angesichts
der gewaltigen deutschen Befestigungsanlagen und
der beispiellosen Kampsmoral unserer Truppen mit
kaltem Rechenstift in einer unbeschrcibiich sriDMn
Weise so hoch veranschlagt , daß ,«der verannvmc-
tungsbewußte Mensch von diesen Veröffentlichungen
nur mit Ekel Kenntnis nehmen kann

Für uns Deutsche ist die Frage der kommenden
Kriegsopfer kein Zahlenproblem , sondern eine A n -
gelegenhett der Uederzeugung.  Im
Gegensatz zu der naturwidrigen Regierungsweise
der jüdisch -kapitalistischen Demokratien ist das Ziel
der nationalsozialistischen Volkssührung schon in
Friedcnszeiten nicht allein die Erhaltung des völ¬
kischen Bestandes , sondern seine Vermehrung durch
Zunahme der Geburten Für uns bedeutet ein
Menschenleben ganz etwas anderes als für die
kapitalistischen Systeme , in denen der Mensch nur
als Verbraucher oder als Arbeitskraft gezählt wird,
ganz . zu schweigen vom Bolschewismus , denen'
Machthaber überhaupt nur eine Masse Mensch ken¬
nen , die allein als Werkzeug zur Durchführung
»veltrevolutionärer Pläne interessant ist So ist es
auch zu verstehen , daß der Führer in seiner ganzen
Kriegführung bemüht ist, den notwendigen Blutzoll
für unser Volk so niedrig wie möglich zu halten

Daß wir aber entschlossen sind , wo es notwendig
ist , auch die unvermeidbaren  Opfer zu brin¬
gen , haben unsere braven Soldaten an allen Fron¬
ten bewiesen So werden wir es auch in Zukunst
halten , denn durch diese Opfer allein erhalten
wir unser Leben als Nation . DäS sind Gedanken,
die der Soldat an dcr Front nie ausspricht Aber
er handelt danach ! Im fünften Kriegsjahr haben
wir Fallschirmsäger , di« siebenmal hintereinander
die Amerikaner ans Cassino hinausgeworfcn haben ! >
Täglich werfen sich im Osten deutsche Grena¬
diere ohne schwere Waffen , nur mit Rahkamps-
mitteln ausgerüstet , gegen schwere bolschewistische
Panzer und vernichten siel Solche Soldaten haben -
den Sinn ihres Opfers wahrhaft begriffen . St«
verdienen aber auch , daß die politische und mili¬
tärische Führung genau so tapfer denkt und han¬
delt und die gleiche Gesinnung unserganzrs >
Volk  beherrscht : denn in dieser unerschütterlichen
Haltung liegt di« Garantie für unseren Sieg.

Wir wissen sehr wohl , wie schwer jede? Bkutopfer '
ist . Im fünften Kriegsjahr besteht weder an der .
Front noch tu der Heimat eine rornantische Borstet - )
lung vom Heldentod . Wir wissen auch , daß jeder
Tote , vom menschlichen Standpunkt aus gesehen,
unersetzlich ist. Wenn wir trotzdem entschlossen sind . >
bis zum endgültigen Siege weiterzukämpsen , dann
entspringt diese Haltung nicht etwa einer gering - >
schätzigen Wertung der kommenden Opfer . Im ,
Gegenteil , weil wir an di « Opse der Vergangen¬
heit denken , deshalb kämpfen wir . >

Im vorigen Weltkrieg fielen allein von den Sol - .
baten des Altteiches 1850 000 Mann . Da der Krieg
verloren wurde , stand über ihren Gräbern das >
furchtbarste Wort , das überhaupt unter ein Opfer
geschrieben werden kann : Umsonst ! Auch in diesem
Kriege mußten Hunderttauscndc von deutschen Sol¬
daten das Leben lassen , und . wir verzeichnen täg - ,
lich Gefallene und Verwundete durch Terrorbombe»
in der Heimat , ganz abgesehen von den großem
Opfern an Hab und Gut . Wer aber wollte ange¬
sichts dieser Opfer erklären , daß wir nicht weiter¬
kämpfen sollten , weil der Krieg auch in Zukunft
Opfer kosten wird ? Es ist der beste Beweis für die .
unerschütterliche Kriegsmoral unseres Volkes , daß
diese Frage überhaupt nicht diskutiert wird . Am ,
allerwenigsten würden wir einem vereinsamten
Egoisten unser Gehör schenken , der deshalb eine
Fortsetzung des Krieges ablehnen würde , weil er
selbst keine Opfer bringen will . Das Wort haben
im nationalsozialistischen Deutschland nicht die »er- ,
einzelten Außenseiter der Gemeinschaft , die keine
Opfer bringen wollen , sondern die Masse aufrechter
deutscher Männer und Frauen , die bereits Opfer
gebracht hat und für den Sieg zu jedem Opfer be¬
reit ist . ,

Am Ende des vorigen Weltkrieges kehrte die alte
Armee — im Felde unbesiegt , aber von einer feigen
Führung verraten — verzweifelt in die Heimat ,
zurück. Die deutschen Städte waren damals heil , die
Häuser unversehrt , aber hoffnungslos und mit Trä¬
nen in den Augen kamen die Menschen aus diesen
Häusern , um die Frontsoldaten zu empfangen.
Dieses Mal werden unsere Soldaten als Sieger
wicderkchrcn . Sie werden in manche zerstörte Stadt
etnzichcn , und mancher Soldat wird nur noch die
Trümmer seines Vaterhauses wiedcrfi 'nden . AuS
den Ruinen und Maucrrcsten aber , aus den Kellern
dcr Wohnhäuser , werden jubelnde Menschen den
Soldaten entgegcngehen , und wenn sie weinen,
werden es Tränen der Freude sein . Kr, »« Dort «!



Aus de« Fübrertanvlauarlicr . SS. Avril . DaS
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Raum von Sewastopol  setzte - er Feind
auch »csiern seine heftigen Angriffe fort . Sie scheiter¬
te» nach zähem Ringen am Widerstand unserer
Truvven , die von KamvffSbrcn der Kriegsmarine
mit guter Wirkung unterstützt wurden . Die SowtetS
verloren in Lustkämpfcn 33, durch Flakartillerie und
Sicherungssabrzeuge der Kriegsmarine weitere 24
Flugzeuge . Zwischen de» Karvaten und dem
oberen Dnieftr  wehrten deutsche und unga¬
rische Truvven starke seinülichc Gegenangriffe ab.
Ungarische Verbände vernichtetcn dort 34 Panzer.
Südwestlich Kowel  wurde nach mehrtägigen har¬
ten Kämmen unter schwierige « Geländeverhältnissen
die Masse einer bolschewistischen Kavalleriedknfivn
eingeschlossen und vernichtet . Die Sowiets verloren
Labei mehrere tausend Tote und zahlreiche Gefan¬
gene . 38 Geschütze sowie zahlreiche andere Waffen
wurden erbeutet . Der Unteroffizier Knifvcl  in
einer schweren Panzerabteilung Im Osten schob in
der Zeit von Juli 1342 bis Mürz 4S44 10t Panzer
ab. Das Schlachtgeschwader Immelmann  hat
sich unter Führung seines Kommodore , Ritterkreuz¬
träger Oberstleutnant Step,  an der Ostfront be¬
sonders bewährt.

Im Landekovf von Nettu « o wurde ein vor¬
übergehend vcriorcugeaangener Stützpunkt im Gegen¬
angriff , » rückgewonnen . Au der Nordfront des
vrückcnkovfeS wurden örtliche Angriffe des KeindeS
abgewieieu . Schlachifliegcr griffe » Sraftfahrzeug-
ansammlungen und Rachschublager hinter der Cas-
sin „ front  erfolgreich an . Ein Verband schwerer
deutscher Kamvfflugzcuae bombardierte In der lebten
Nacht die Hafenanlageu von Neapel mit guter
Wirkung.

Nordamcrtkanifche Bomber richteten am gestrigen
Tage Angriffe gegen Orte in Rumänien,  be¬
sonders auf daß Stadtgebiet von Bukarest . Deutsche
und rumänische Luftverteidlgungskräste vernichteten
dabei SS Flugzeuge . Bei der Abwehr feindlicher An¬
griffe aus verschiedene Orte iw Raum von Mün¬
chen und Friedrichshofen  wurden 97 nord¬
amerikanische Flugzeuge zum Absturz gebracht . Bri¬
tische Bomber führten in der vergangenen Nacht
unter Verletzung schweizerischen Hoheitsgebietes einen
schweren Terrorangriff auf München.  ES ent¬
stand » Schäden In de« Wohnvierteln und Verluste
unieMher Bevölkerung . Unerlebliche Kultnrbauten
sielen dem feindlichen Terror »um Opfer . Auch die
Städte Karlsruhe und Mannheim  waren
bas Ziel britischer Terrorangrtffe . Bei schwierigen
Abwcbrbeiingungeu wurde » 4L britische Bomber
durch unsere Luflvertcidignngskräfte abgeschossen.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen Einzel-
ziele in Oftengland an.

Sowjeltscher Terror t« Tlchernowttz
Budapest , 25 . April . Wie der von Tschernowitz

nach Jassy geflüchtete polnische Lehrer Stanislaw
Ziesla  berichtet , zieht im Gefolge der sowjetischen
Armee ein wahres Schreckeusregiment ein Die
Truppen werben von Sowjetlommtssaren,
die sofort die Leitung auch in den kleinsten Ort¬
schaften a» sich reihen , begleitet . Bei den Koni--
missaren handelt es sich fast durchweg um die glei¬
chen Elemente , die seinerzeit in diesen Gebieten
die Bevölkerung drangsaliert haben . Nach der Er¬
zählung deS geflüchteten Lehrers können wir uns
«inen Begriff davon machen, wie die sowjetische
„Befreiung " in Wirklichkeit aussieht . Auf Grund
der von Haß durchdrungenen Anklagen ihrer
Spitzel räumen politische Kommissare jeden aus
dem Wege, der eine andere Lebensform wollte als
den Bolschewismus.

Re « »si »1k»- 8ol » ieUvr
Unter den Politikern , dir bei der radikalen Um»

gestaituug - er ungarischen Regierung ln das neue

Englische Soldaten als Omnibusfahrer
LoackervoUrosekteo tkiir^ kkeitsvainister Bevin — Ltreitceucke xexen Oe zvcrlr»klinkt»krätirrr _

, , , ^ . Z Kabinett übernommen worden sin- , spielt - er Fi-
und Rüstungsbetriebe litten am schwersten unter dem - nanzminister Or . Ludwig Remöngi - Schnel - ,
Streik . Warme Mahlzeiten gebe es fast gar nicht ß ler besondere Rolle . Er versieht sein Amt
mehr . Ein „Datly -Mail "-Korrespondent hat einer Z ^ it sechs Jahren und galt schon damals , als er da«
der Streikversammlungen beigewohnt die durch all- D Finanzministerium 1938 erhielt , als ein besonderer
gemeines Durcheinander und große Unruhe gekenn- D Vertrauensmann des verstorbenen Ministerpräst-
zetchnet waren . Zuwetlcn hatten sechs Redner auf ^ Renten Gömbös , dessen Tod die von ihm begonnene
einmal zu sprechen versucht, wobei sie »ich gegensei- Z Erneuerungspolitik in Ungarn unterbrach . Lin be-
t g mederschrien Der Berichterstatter spricht von ^ Anderes Verdienst Remängi -Schnellero ist es, - aß
einem Ansturm der Streikenden aus die umltegen - - zag ungarische staatliche Finanzwesen und - je
den Bierhauscr . .Manchester Ouardlan teut u . a. Z Wirtschaft über alle Schwierigkeiten hinweggebracht
mit , die »" den  Gaswerken " " gesetzten Trilppcn ^ durch die viermalige Vergrößerung des
ieien . feldmarschmäßiger Auflistung zur A - ^ Staatsgebietes und durch die gleichzeitige Erhöhung
beitsuber,lahme crschlencn. ^ der Anforderungen der Armee an den Staat sich
^Edmer , hatten sic imt sich ^ fuhrt . Wie er rz- ^ jsim auftürmten . Durch die Entwicklung seit
liche Bcrgarbettcrstreik se.en auch diese Ausstandc ^ „ zg jst Ungarn auf ein Land mit mehr als , 4,7
ein schwerer Schlag gegen Englands Rrsstungs- ^ ^ .^ ^ ^ Einwohnern und 17LvooDuadratkilvmeter
Industrie . - angcwachsen . Geboren am 18. März 1892 als Sobn

i des Ludapester Bankbeamten Schneller - den !la-
Eastel Oandol ^o erneut vomvarvterl Z men Rerndngi erhielt er durch Adoption - erwarb
Rom , 25. April . Der päpstliche Sommersih Z er sich nach dem Besuch der Universität Budapest

Cdstel Gandolfo ist erneut oas Ziel englisch- Z den Doktorgrad . Er wandte sich dem Bankfach zu
amerikanischer Luftangriffe geworden . Die Bomben Z und arbeitete sich bei der ungarischen Oiskonlo-
fielen dicht bei dem päpstlichen Schloß nieder und V und Wechselbank bis zum Direktor (1933) empor,
richteten größere Schäden  an . Unter den I Oie Durchführung der finanziellen Transaktion , die
45V0 Flüchtlingen , die dort Schutz gesucht hatten . ? mit den Versailler Vororlsverträgen zusammenhin-
brach in Erinnerung an die früheren schweren An - V gen , leitete er ebenso wie im Zahre 192ü die Liqul-
grifse auf Castel Gandolfo eine Panik aus . Durch Z - atlon des Bacher -Konzerns nach dessen Zusammen,
den erneuten Bombenangriff wurde zum erstenmal Z beuch. Ein Zahr später sanierte er die vereinigten
das päpstliche Schloß , dessen Räume Flüchtlinge Z Blidapester Sparkassen . 1935 übernahm er - i,

vratrtboricki unsere » Korrosponckenton
tt . Genf , 26 April . Ueber die gegenwärtigen

Streiks in England berichtet die Londoner Presse
ausführlich ln Wort und Bild , wobei die Blätter
die Ueferltegenden Ursachen dieser Ausständc festzu¬
halten versuchen. Truppen mußten sowohl in Lon¬
don zur Aufrechterhaltung deS Betriebes der wich¬
tigste» Omnibuslinten als auch in Manchester in
den Gaswerken angefordert werden . Die von den
Engländern veröffentlichten Aufnahmen vom Lon¬
doner Verkchrsstretk zeigen lange Schlangen war¬
tender Menschen an den Haltestellen . Der politische
Mitarbeiter des „Daily Telegraph " spricht von
Sondersitzungen des Kriegskabinetts
und Sondervollmachten für Arbeitsminister Be¬
ll i n . Bevin darf in Zukunft bei Streiks nach eige¬
nem Gutdünken Truppen hcranziehcn  und
auch auf die Arbeiter der zivilen Verteidigungs-
organlsation zurückgretfen.

Ganz Manchester sei ohne Gas,  berichtet
„Daily Telegraph ". Massenversammlungen der strei¬
kenden Arbeiter hätten zu nichts anderem als neuer
Verwirrung geführt . Immer wieder seien di« Lei¬
ter der Gewerkschaften von den Streikenden
niederaeschrten  morden . Arbeitsministct Be-
vtu habe in einer öffentlichen Erklärung den Streik
als illegal erklärt . Unter Bruch eines zwischen Ge¬
werkschaftsführern und Regierung getroffenen Ab¬
kommen? hätten jetzt Hie Arbeiter das Recht in die
eigene Hand genommen . Die Haushalte von Man¬
chester, die Krankenhäuser , Gaststätten , Bäckereien

und Bombengeschädigte
troffen.

beherbergen , selbst

in erster l înie komberbekämpkung?
Oie Viermotvrixeo sinck kür unsere keincke ein einpkinckUckerer Verlust uls «iie kernjüxer

rck. PK . „Schade , die können sie doch so schön er¬
wischen!" rief der ackernde Bauer , als eine Jagd¬
gruppe an den silbern glänzenden Ltghtnin 'g-
Fernjägern  vorüberzog . ohne daß diese auch nur
eines Blickes gewürdigt wurden . Die FW 19« ver¬
schmähten den greifbaren Gegner , überkletterten ihn
nur und brausten weiter nach Osten , in Flugrich -^
tung deS starken Bomberverbandes . Als sie über¬
höht an ihn herankamen , versuchten einmotorige
Thunderbolts , sie zum Kampf zu stellen . Doch auch
denen wichen die deutschen Maschinen aus , ließen
sich in keine Kurbelet ein , sondern flogen stur durch
die von den Bombern geschossene Sperre und jag-

' ten den viermotorigen Riesen aus nächster Entfer¬
nung ihre Geschosse in die empfindlichen Leiber

Die Engländer und Amerikaner versuchen, diese
Nichtachtung , die unsere Jngdverbände den USA .-
Jägern entgegenbringen , in ihren Agttationsmel-
dungen als Furcht vor den „unüberwindlichen"
Llghtnlngs , Thunderbolts und Mustangs darzustel-
lcn, vielleicht in der Hoffnung , damit unsere Jäger
zur Kampfaufnahme mit amerikanischen Fernjägern
zu reizen , bestimmt aber , um der Weltöffentlichkeit
eine, wenn auch schiefe Erklärung für die mangeln¬
den Erfolge ihrer Jagdeinheiten über dem deutschen
Raum zu geben.

In Wirklichkeit sieht die Lage so aus : die stetig
steigende Verlustkurve der amerikanischen Bomber
bei ihren Tagesangriffen aus das Reichsgebiet , die
im Monat März mit rund 1V00 vernichteten Groß - ,
bombern eine bisher unerreichte Höhe aufwies , I

ge-' I Führung der Aitruisten -Bank und im Zahc daraus
ß verschmolz er drei große BvdeNkreditinstitute tln-
Z gaens in das Landcsbodcnkreditinstitut , dessen Ge-
Z 'neraldirektivn er übernahm . Seit 1935 ununter-
- krochen zum Abgeordneten gewählt , wurde er erst-
Z mais Finanzminisier im März 1938, im zweiten
Z Kabinett Oarangi . So oft auch die Regierung wech-

.. . „ ,,k ß feste, alle Nachfolger Darangis beließen den ker-
ist für die amerrkanlsche bustwafsenfuhrui g f x vertagenden Fachmann auf finanziellem und wirt-
di° Dauer n .cht tragbar . U" ^ r , diesem Zwang ^ Gebiet in seinem Amt . in dem R°-
mußte sie sich entschließen , die kostbaren Z mdngl -Schneller seine ganze Kraft zum Segen des
verband - in immer stärkerem Maß ° durch Einsatz ^ ^ „ §es einzusetzen vermochte. 2m Zahr 1941 weilte
von B °Sle»tjagern zu sM ^ ungarische Finanzm -msler eine Zeitlang in
die Aufgabe die deutsche Jagdver eidtgung ^ bin - ^ e. U -Hl an ü, um bier in Erwiderung eines
d-n- s»e niederzukampfen und den Bombern d Z Besuches des Reichsfinanzministers die deutsche ji-
ungcstorte Bombardierung der anzuf .°g-nd n Z .- l- ^ „ unzwitüschaft zu studieren . Nicht zuletzt war r°
zu ermöglichen Zu diesem Zweck ble et die »ord- . Studium , das ihm dir weitgehende Umge- .
amerckantsche Luftwasfenfuhrt .ng NEdings sehr . ungarische» Staatshaushaltes gestat-
starke Jagdverbände aus Haus g kommen auf etnen , ^ seine Kriegsausgabe » ebenso wie im Reich
viermotorigen Bomber zwei bis drei Jager . D mindestens zur Hälfte aus laufenden Steuermitteln

Die einmotorigen Thundcrbolts und zwennoto - - z^ t. Zn der Pflege und dem Ausbau - er wut-
rigen Lightnings , die am häufigsten zur Verwen¬
dung kommenden Typen , sind mit ihren bis

^ schaftsbeziehungen zwischen Deutschland und !ln-
.. E i - . sinrn sieht Remsngi -Schneiler Sen größten Vorteil

die Grenze des möglichen vollgetankten Maschinen Z ^ die sich ergänzenden Wirtschaften wie für sein
den viel schnelleren und wendigeren Me 109 oder - eignes Land , dem zu dienen er heute mehr denn
FW 19« unterlegen . Sk können ihre Schutzauf - D ^ Gelegenheit hat.
gaben nicht ganz z>tr Zufriedenheit der, llL >A -
Luftwasfensuhrung losen . Aus diesem Grunde setzte
diese in letzter Zeit auch selbständig operierende > IIL
Fernjagdverbände ein , die den deutschen Jagdkräs-
tcn schon während des Starts , beim Anslug oder
beim Sammeln ln der Lust entgegentreten und sic
an der Aufspürung der Bomber hindern sollen.
Auch mit diesem neuen Verfahren erreichten die
Amerikaner keine entscheidende Schwächung unse¬
rer Jagdkräfte , da diese nicht daran denken, sich
auf Luftkämpfe mit Jägern einzulassen , wenn die
viel kostbareren Bomber greifbar sind.

Kriegsbsricdtor ckoseliina 8ct>uIr-1Vsrasr

im Lekallen 6 er krvvl
V/estiilches lieben uv äer 8cchvveUe cker östlichen 8leppe

An der Ecke am Adokf-Httlrr -Rtng von Lemberg
stand das aite Zeitungsmütterchen , unter dem Arm
die „ Lemberger Zeitung " . Ihre dünne Stimme
pries ihre Blätter an , und sie schrie die brennenden
Ereignisse hinaus . Nur zu oft tönte es von dem
Tarnopol , von dem Brody , von dem Kowel , die
gerade in den letzten Tagen im Brennpunkt des
Kriegsgeschehens standen Was machte sie sich Ge¬
danken darüber ? Sie wollte ihren Pack Papier los-
werdcn , um dann vielleicht zusrkdcn nach Hause zu
ziehen . Aber liegt nicht in der Nennung gerade

b/isclimu-
.nrtz

O lAmivllstS
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rsmopol^

jungen Polinnen seidenbestrumpst von nicht verbli¬
chener Eleganz und blicken auf die Fläschchen , die sich
in Kästen dem Auge darbieten . Drinnen vor den
gläsernen Schaukästen stehen sie, halten prüfend die
Parfüms mti rotlackkrten Nägeln in den Hän¬
den und suchen ihr von früher her gewohntes „ Pu¬
rk 8oir ' ' oder „ !>lit 6 'umour " . Das gibt es aber
nicht mehr . Vielleicht erinnern sie sich dann , daß
ja doch nicht weit von der Staot Krieg ist, und
zwar ein Ringen , wie es härter und pausenloser
nicht sein kann. Kann nicht schon morgen dieser
Laden mit seinem Inhalt weggesegt sein unter dem
Sturm der Ereignisse ? Möglichkeiten . Perspektiven?

Doch das saubere , geordnete Pflaster , die gepfleg¬
ten Parkanlagen , die langen Reihen von Geschäften,
die an Hellen Häusern prangenden deutschen Fir¬
menschilder . die Schaufensterauslagen , dies alles
breitet eine so beruhigende Atmosphäre aus , daß
man gar nicht glauben will , dort draußen , knapp
hundert Kilometer entfernt sei schon die Front.

Oder wenn man des Abends an den eichenen,
groben Tischen der Dominikaner - Klause
sitzt, vor sich schäumenden Gerstensaft , unter Lam¬

pen, deren wohltuendes Licht aus hölzernen Armen
im Zusammenklang mU den bunten , farbigen But¬
zenscheiben eine anheimelnde und friedliche Stim¬
mung erzeugt . Es läßt sich so nett erzählen in die¬
sem Rahmen , so nett plaudern mit guten Kamera¬
den, und wer von draußen kommt, von der Front,
dem möchte scheinen, in seiner Heimatgaststätte zu
sitzen. Man hat das Gefühl , dem Krieg weit ent¬
rückt zu sein, zumindest dem unmittelbaren Krieg.

Der Heimweg im Schatten der Dominikanerkirche,
über deren Dächer und Türme der Mond hervor¬
lugt , verstärkt nur diesen Eindruck . Hier ist der
Westen , wie man heute in den krassen Gegensätzen
auszudrücken pflegt , dort , wo der Mond keine Schat¬
ten mehr wirst , wo Ebene , buckliges, struppiges
Feld ist, der Osten . Lemberg aber ist damit
Schnittpunkt von West und  Ost , nicht
geworden , sondern schon immer gewesen. DK
Schwellen , die die Schienen über Lemberg hinaus
nach Tschrrnowitz , Kowel . Rowno und Tarnopol
tragen , ruhen auf einem Boden , der der östlichen
Welt angehört . Noch hat Lemberg in seiner euro¬
päischen Anlage trotz der Frontnähe sein« fried¬
liche Atmosphäre nicht «tngcbsißt . Ost genug hat es
so in den Oststürmen der Jahrhunderte auf Vor¬
posten gestanden.

Ist OLnevLarK auSZeplüväert ? / Lin Lanä am knacke cke» Krieges

dieser Ortschaften im Abwehrringen des Ostens ein
Moment , das aushorchen,lätzf ? Kowel . Brody , Tar¬
nopol ! Was bedeutet das geographisch für Lemberg?

Es bedeutet , daß Lemberg hart an die Peripherie
des östlichen Geschehens gerückt. Ja . wer weiß , ob
nicht eines Tages diese alte Woiwodenhaupi-
stadt  ganz in die Raumbarriere eines noch schlum¬
mernden Schlachtfeldes gezogen wird ? Lemberg war
schon länger das Ziel der Sowjets , schon damals,
als sie von Schitomir aus in den Raum von
Rowno und Luzk  stieben und nicht zuletzt als
Erfolg ihrer Bemühungen sich in den Mauern dieser
Stadt am Nebenfluß des Bugs sehen wollten . Der
deutsche Sperrgürtel hat den bolschewistischen An¬
sturm nach aufzuhalten vermocht, er hat die Pan¬
zerbrigaden unter großem feindlichen Verschleiß ab¬
gedrängt , er hat auch die durch Nahtstellen durch-
flckcrnden feindlichen Rciterverbände abgehalten
Ter VrrteidigimgSstreispn Kr -wel - - Vrady —Tarno¬
pol hielt den Bewegungen auf der Erde stand , nur
über ihn hinweg griff vor kurzem der sowjetische
Luftarm von den Rollfeldern Rowno und Luzk ln
den nächtlichen Osterstunden nach der Stadt.

*
Vor den Scheiben der Parfümgeschäfte,

G» n denen Lemberg auffallend viele hat . stehen die

Kopenhagen , im April
Dieser Bericht eines deutschen Soldaten , der

das Land aus iäuaercm Aufenthalt kennt , ist be¬
wußt vom Standpunkt des täglichen Lebens ge-
schrieben . Militärische Maßnahmen , die sich aus
den Notwendigkeiten der europäischen Verteidi¬
gung ergeben , bleiben unberüeksichtigt.

Wenn dk britische Propaganda aus Wahrheit be¬
ruhte , dann wäre Dänemark jetzt von den deutschen
Truppen ausgeplündert Ein dänischer Journalist
hat schon 1941 zu dieser Möglichkeit Stellung ge¬
nommen , als er schrieb: „Damit nicht etwa in die
Geschichte eingeht , durch die deutsche Besetzung sei
das Land finanzkll ruiniert worden , so möchte ich
hier auf jeden Fall seststellen, daß Deutschland eine
Konkursmasse  besetzte ." (In der Tat war es
schon vor dem 9 April 1940 ein offenes Geheim¬
nis , daß sich das dänische Bauerntum aus dem
Wege zu einem wirtschaftlichen Zusammenbruch be¬
fand .) Wer heute Gelegenheit hat , aus einem be¬
liebigen Lande des Kontinents nach Dänemark zu
reisen , wird nichts von Ausplünderung oder finan¬
ziellem Ruin bemerken.

Die umfangreich ê-n Speisekarten
Die mehr als vier Jahre Krieg scheinen dieses

Königreich der 400 Inseln (von denen allerdings
nur etwa 20« bewohnt sind) völlig unberührt ge¬
lassen zu haben . In jedem Hotel oder Kro — dem
dänischen Kr ..g — findet man eine derart um¬
fangreiche „Spisekort ", daß man versucht ist zu
glauben , es handle sich um eine Speisekarte aus
der Vorkriegszeit . Es sind zwar im Laufe des
letzten Jahres „Bröd -, Köd- und Smör -Maerker " ,
also „Brot -, Fleisch - und Butter -Marken ", eiuge-

führt worden , aber in den Restaurants werden sie
selten oder nie verlangt . DK Portionen sind
immer noch größer , als sie jemals in anderen
Ländern üblich waren . Allerdings rechnet man
hierzulande nicht damit , daß dk Vorgesetzten
Schüsseln bis auf den Grund geleert werden.

Land der Radfahrer
Neuerdings sind mit Rücksicht auf die Einfuhr-

Verhältnisse zwar Marken für Damenstrümpfe
ausgegeben worden ; im allgemeinen können aber
dk Dänen unbeschränkt in den Geschäften Kleider,
Wäsche, Schuhe und andere Artikel des täglichen
Bedarfs einkaufen . Die Schaufenster zeigen noch
eine Fülle an Radioapparaten , Spielsachen , Por¬
zellan und vor allem natürlich Fahrrädern,
denn Dänemark ist mehr noch als Holland ein
Land der Radfahrer . In keinem anderen Lande
des Kontinents — auch in Schweden nicht — kann
dk Jugend so unbeschwert ihrem Tanzvergnügen
nachgchen, und die Damenkränzchen brauchen auch
heute noch nicht auf ihre wirklich erstklassige
Schlagsahnetorte zu verzichten.

Das Deutsche Reich nimmt heute etwa vier
Fünftel der Agrarprodukte des Landes auf und
liefert dafür Bedarfsartikel . Die eigene, noch dazu
in keiner Weise bodenständige Industrie wäre bei
weitem nicht imstande , den Dänen das Leben zu
gewährleisten , das sie heute führen . Wenn einige
Kolonialwaren nicht heretnkommen oder das Tabak¬
kontingent den Kriegserfordernissen angepaßt wer¬
den mußte , so ist das tm Vergleich des Lebens¬
standards der übrigen europäischen Nationen kaum
der Rede wert . Odeveekrvilor Darikvinr Keese

<Int>. Der Führer verlieb daS Ritterkreuz
bcö Eisernen Kreuzes a » Feldwebel Krank  ke-
boren 1020 in Karlsruhe ) , der mit 23 Nachltaadsiegcu
nächst dem Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Vinke der
erfolgreichste Unteroffizier unter den deutschen Nacht¬
jägern ist.

In den nordvsttichcn und in den als militärischer
Operationsgebiet erklärte » östlichen Gebieten Un¬
garns  wurden über 800 000 Juden  in Sainmel-
lagern interniert . - -— ^ —

Ter größte Pariser Friedhof,  St . .
One » , wurde bei dem lebten englischen Terror-
angrifs auf Paris fast völlig verwüstet : rund 3000
Gräber sind zerstört worden.

Der englische Finanzminisier Sir Jechn Ander¬
son  legte gestern dem Unterhaus seinen Hausbalts-
voranschlag vor , der über ö Milliarden Pfund Ster¬
ling für de » Kriegsbedarf Großbritanniens im neuen
Finanziabr gegenüber 3,7 Milliarde « im Vorjahr
ansordert.

An der Neuyorker Börse  herrscht elu Jn-
vasionsftcber , das einen empfindlichen Kurssturz zur
Folge bat : die dort gebandelte » Papiere baden in
einer Woche den Verlust von etwa einer Milliarde
Dollar zu verzeichnen.

Der TennS  begab sich gestern an den neuerrich¬
teten Schrein für die japanische » Gefallenen bei
Uasnkuni.

Herbstzestlosensamc » für dl « Krebsforschung . Wie
auf einer Sachbcarbeiicriagung der Reichsarbeiis-
gemeinschaft sür Heilpslanzensammlung mitgcteilt
wurde , bat Bayern  im Jahre 1943 zusävlich erst¬
malig eine Hcrbstzeitlosensammlung mit Hilk dcs
Reichsnährstandes durchgefüürt . Dabet wurüeir UM
Kilogramm getrocknete Herbstzeitlosciifamcn erzielt.
Das daraus bcrgcstellie Colchiuen wird der Krebs¬
forschung und anderen wissenschaftliche « Forschungen
wertvolle Dienste - leisten.

Sind kam im brennenden Hanse um . Bor dem
Gladbacher  Landgericht hatte sich eine Frau zu
verantworten , die ihr Kind elend batte zugruyoe
geben lallen . Sie ging abends ihren Vergnügungen
nach und lieb das Kind allein , auch dann sogar,
wenn die Alärmsirencn heulten . Als bei einem Ter-
rorangrisf dann daS Haus in Brand geriet , konnte
sich das wieder allclngebltcbeiie Kind nicht in
Keller retten und kam ans grauenvolle Weis « in den
Flammen um . Die Kran wurde sofort verhaftet uns
jebt zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Sechs Knabe « stürzte » vom Hochsitz. In einem
Walde bei Erndtebrück «Westfalen ) erkletterte«
sechs Schuljungen einen Jägerüochstb . Dieser Be¬
lastung war der leichte Bau aber nicht gewachten
und brach zusammen , wobei alle sechs Knaben in me
Tiefe stürzten . Drei von ihnen erlitten crbcbuchc
Verletzungen , während die anderen drei wie durch
«in Wunder mit heiler Hant davonkamen.

Heuschreckenplage in Französisch Nordafrika . 3«
weiten Gebieten von S r a n » ö s i s ck- No
afrika  bat die durch lange Trockenheit geförderte
Heuschreckenvlage einen solchen Umfang angenom¬
men , daß Truppenteile zu ihrer Bekämpfung ein¬
gesetzt werden mußten . Man befürchtet für die be¬
troffenen Gebiete eine Hungersnot.

Oer Rundjunlr am Oonaerslag
Reichsvrogramm . 14.15 bis IS Ubr : Allerlei von

zwei bis drei . 13 bis 18 Ubr : Bunte Melodien . .
18 bis 17 Ubr : Beliebte Overettenklänge . 17.13 m»
18 Uhr : Unterbaltsame Musik . 18 biS 1S.38 » yr.
„Ein schönes Lied zur Abendstund ".
« Ubr : Prof . Dr . Richard Harder : „Das alttvav
tonische Kricgertum ". 20.18 bis 21 Ubr : Szenen au
dem 1. Akt der Over „Cost San Tutte " von Mq»an
tn der Aufführung der Wiener Staatsoper . 21. .
bis 22 Uhr : Cellokouzert von Havdn . Orches ermum
von Cimarosa und Richard Trunk . — Deutsch »"*"'
send » . 17 .15 bis 18.80 Uhr : Sinfonische Musik v»*
Haydn , Mozart und Dvorak . 20 .13 bis 33 Uv-
„Bunter Klang am Abend ", volkstümliche nn >»
Haltung mit Solisten . Bolksmnsikgrupve«
Orchester « .
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keine Angst vor WildgemÄsek
Jetzt ist so recht die Zeit, wo le noch MtterungS-

lage ein wenig srüdcc oder später Löwenzahn,
Brenn essel , Sauerampfer , Brunnen¬
kresse  und andere Wildgemiiseüberall an Gar-
tcnzäunen, Wiescnrändern, Bachusern und lichten
Wäldern wachsen. Die Mühe des Sammelns ist
nicht so protz als man meinen möchte, um eine Ent
schuldigung für die Nichtverwendung der Wild¬
gemüse zur Hand zu haben. Besonders Müttern, die
jetzt mit ihren Kindern autzerhalb der Großstadt
wobnen, wird es oft leicht möglich sein, dieses junge
Grün zur Verbesserung der täglichen Mahlzeiten
zu finden. Zum Sammeln der Wildgemüse ist nur
zu sagen, datz wir uns zunächst nur an die oben be-
zcichneten Wildpflanzen halten, die auch meist in
größeren Mengen zu finden sind Selbstverständlich
mutz die einzelne Pflanze sorgfältig behandelt wer¬
den. Fremder Besitz ist unbedingt zu achten und zu
schonen, genau wie sich das Sammeln an staubigen
Wegen und unsauberen Platzen von selbst verbietet.

Die Verwendung der Wildpflanzen ist denkbar
einfach, da sie einzeln oder gemischt als Gemüse wie
Spinat zubcreitct werden können, je nachdem auch
mit diesem zusammen, Oder man verwendet sic als
Zutat für Suppen, Tunken und Eintöpse, Geschmack¬
lich erfordert der Sauerampfer eine besondere Be¬
handlung, Viele lieben Sauerampfersuppe, oder
Eauerampsergemüsesüh-sauer abgeschmeckt. Auch

- fein gehackt aus Butterbrot gelegt oder mit Quark
oder einem anderen selbsthergcstellten Brotaufstrich
gemischt sind die Wildgemiise, insbesondereBrun¬
neukresse, schmackhaft und gut.

Einzelanlräge auf Lohnerhöhung
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz

hat erklärt, daß er künftig bei ihm eingehende Be¬
schwerden gegen Entscheidungen des Reichstrenhän-
ders der Arbeit über Anträge aus Aende-
rung der Löhne und Gehälter  ohne jede
sachliche Prüfung zurückweisen wird, wenn sie von
den betroffenen Gefolgschaftsmitgliedcrn selbst, also
nicht vom Antragstellereingereicht werden. Soweit
der Antragsteller der Auffassung ist, datz die Ent¬
scheidung des Ncichstrcuhändersder Arbeit zu Un¬
recht besteht, und er sich beschwerdeführend an den
Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz wen¬
den̂ müsse, werden derartige Eingaben ohne nähere
Prüfung dem zuständigen Reichstreuhänderder Ar¬
beit. weilcrgelcitet und es dessen Entscheidung über-
lassen, ob er nochmals in eine sachliche Prüfung ein-
treten will oder nicht.

Luftschuhbereitfchaftsdienst neu geregelt
Der Reichslustsahrtministerhat die Bestimmun¬

gen über den Luftschutzbereitschaftsdienst der Gefolg-
schaftsmitglteder neu geregelt. Innerhalb eines Mo¬
nats können zum Lustschutzbereitschaftsdienst männ¬
liche Jugendliche von 15 Jahren bis zu viermal,
von 16 bis 18 Jahren bis zu achtmal, über 18 Jah¬
rs« bis zu zehnmal, weibliche Gefolgschaftsniitglie-
der über 18 Jahren bis zu achtmal herangezogen
werden Weibliche Gcfolgschaftsmitglieder mit einem
oder zwei Kindern unter 11 Jahren im eigenen
Haushalt- sowie weibliche Gcfolgschaftsmitglieder
zwischen 15 und 18 Jahren können bis zu viermal
im Monat eingesetzt werden.

Zum Luftschuhbereitschaftsdienst dürfen nicht
ein geteilt  werden : werdende Mütter, weibliche
Gefolgschaftsmitqlieder. die Kinder unter drei Jah¬
ren oder wenigstens drei Kinder unter 11 Jahren
im gemeinsamen Haushalt zu versorgen haben,
weibliche Gefolgschaftsmitglieder, die unter er¬
schwerten Bedingungen arbeiten, sowie Frauen von
Schwerbeschädigten und die Gesvlgschastsmitglieder
Unter 15 Jahren,

Allen Kräften ist zum Beginn oder am Ende der
aus den Bercitschaftsdienstfolgenden Arbcitsschicht
bei ganztägiger Beschäftigung eine zusätzliche Frei¬
zeit von mindestens sechs Stunden, bei Halbtagsar¬
beit von mindestens drei Stunden zu gewahren,
wenn sie während de« Bereitschaftsdienstes zu einer
mit erheblicher Beanspruchung verbundenen Hilfe-
leistung zur Schadenbekämpfung eingesetzt worden
sind.

Rauchverbot km Wald
Der trockene Vorjahrsbodenüberzug und die

scharfen Frühlingswinde bedeuten in der Natur
erhöhte Brandgefahr,  Die meisten Brände
entstehen in den FrühlingSmonatcn ^x>s Raucki-
und Abkochvcrbot ist deshalb in diesen Wochen
ganz besonders streng zu beachten. Auch durch ge¬
dankenloses Hinauswerfen glimmender Zigarren-
vder Zigarettenreste aus Eisenbahnabteilen und
Kraftfahrzeugen entstehen sebr häufig Waldbrände

Im Treppenhaus muß Licht sein
Das Reichsgericht hat kürzlich die Klage einer

75jährigen Frau um Schadenersatz voll anerkannt
Die Frau war bei einem Fliegeralarm,  als
sie in den Keller gehen wollte, auf der unbe¬
leuchteten Treppe gefallen  und hatte
sich verletzt, da die Treppenbeleuchtungnicht ein¬
geschaltet wurde, weil die, Fenster des Treppen¬
hauses' nicht abgedunkclt werden konnten. Die
Hauseigentümerin war verpflichtet, die Verdun¬
kelung im Treppenhaus so durchzuführcn, daß die
Treppe bei Fliegeralarm ausreichend be¬
leuchtet  werden konnte, um die Hausbewohner
nicht in Gefahr zu bringen. Der Hausbesitzer hat
immer die Pflicht, dafür hu sorgen, datz seine
Mieter ohne Schwierigkeiten und Gefahren die
Treppenhäuser und sonstigen Verkehrswege im
Haus benutzen können Besonders aber, wenn die
Sirene heult und die Menschen hastiger und auf¬
geregter als sonst sind, hat der Vermieter für
eine ausreichende Beleuchtung des Treppenhauses
z» sorgen, denn Verdunkelung bedeutet ja nicht,
datz überhaupt kein Licht brennt, sonder» datz kein
Licht nach nutzen fällt.

Vor alle«»«Mohn!
Sofern die zur Ausstiatzeit vorgerrschendc Wit¬

terung die Bestellung nicht beeinträchtigte, hat der
Winterölfruchtanbau in fast allen Teilen Deutsch¬
lands die vorgesehene Ausweitung erfahren. Wo
aber Ausfälle entstanden sind, muß jetzt in ver¬
stärktem Umfange Sommerölfrucht angebant wer¬
den, Dabei ist vor allem in bäuerlichen Betrieben
verstärktes Gewicht auf den Anban von Mohn zu
^egen. Mohn bringt nicht nur gute Erträge im

sen haben, auch im Zwischenbau zwischen Gemüse
und Rüben. Mohn gedeiht auch vortrefflich als
Ueberfrucht bet Gelberüben.

Gesät wird am zweckmäßigsten in Drillsaat
mit einer Reihenweite, von 10 Zentimetern . Saat¬
menge etwa 5 Kilogramm je Hektar. Wichtig ist
eine zeitige Aussaat . Wichtig ist aber auch, daß
der geerntete Mohn zur Ablieferung gelangt, so¬
weit er nicht für den Betrieb zur Speiseölversor¬
gung im Nahm?» der gesetzlichen Bestimmungen
benötigt wird.

Beim Anbau zum Verkauf empfiehlt sich der
Abschluß eines Liefervertrages mit einem Oel-
saatenaufkäufer, wodurch sich der Preis um 10 Mk.
je Doppelzentner erhöht. Auch erhält der Anbauer
eine Sonderznwersung von 30 Kilogramm je Hek¬
tar ReinstickstoffBei Ablieferung von Oclsaaten
wird auch eine Speiseölprämie, die ohne Anrech¬
nung auf die ' Fettkarte bleibt, gewährt. Neben
Mohn bietet auch der Sommerraps , der etwas
weniger Pflegearbeiten beansprucht, beträchtliche
Erträge , so daß auch diese Oelpflanze anbauwür¬
dig ist. Saatmenge 10—13 Kilogramm je Hektar,
Drillsaat 80—30 Zentimeter.

Vergeht nicht, daß auch vom Oelfruchtanbau
die -Zuteilung von Speiseöl und Margarine an
die Bevölkerung abhüngt. Darum tue jeder sein
Möglichstes, damit noch mehr Oelfrüchte erzeugt
werden!

Die erste Prüfung für das Lehramt a« Volks¬
schulen haben aus unserem Kreis bestanden und
damit die Befähigung zum Versehen unständiger
Lehrstellen an Volksschulen nachgewiesen: Hel-
nmth Schüler  aus Haiterbach, Dieter Mayen-
knecht  aus Wildbad, Lisa Maisenbach er
aus Schömberg und Erika Keller  aus Her-
renalb.

Aus den Nachbargemeinden
Altensieig. Das Deutsche Wehrschießen wurde

hier zu einer machtvollen Kundgebung deutscher
Wehrfreudigkeit und einer eindrucksvollen Be¬
währungsprobe nationalsozialistischer Wehrbereit¬
schaft. Der gemeinsame Marsch der rund 250
Teilnehmer zur Schießstätte am Stausee unter¬
strich den wehrpvlitischen Charakter des Schie¬
ßens. Vor dem Abmarsch fand auf dem Markt - > gegeben.

Platz ein Appell der wehrbereiten Männer statt,
bei dem SA --Obersturmführer Manfred Seitz
kurz über Sinn und Zweck des Wehrschießcns
sprach. Anschließend schossen ans 10 Schießbahnen
am Staujce 360 Volksgenossen. Kommenden
Sonntag wird noch in Berneck für die Orte Bern¬
eck, Wenden, Wart und Eüershardt , auf dem Kaps
für die Orte Egenhausen und Spielberg , in Sim-
mersfeld für die Orte Simmersfeld , Ettmaims-
weiler, Fünfbronn , Oberweite», Aichhslden und
in Ueberberg für Beuren und Ueberberg ge¬
schossen.

Neuenbürg. Innerhalb des SA .-Sturmes 3/411
begann am letzten Sonntag das Deutsche Wehr-
schießen. Geschossen wurde in Arnbach, Dennach
und Höfen. Auf dem Schießstand in Arnbach fan¬
den sich auch die Teilnehmer aus Neuenbürg ein.
Die Beteiligung war erfreiriich groß. — Im
Zuge der Wohnraumlenkung tritt die Ortsgruppe
der NSDAP . 2 Zimmer ab. Dadurch wird eine
Wohnung mit Küche gewonnen, — Die Kultur¬
arbeiten im Stadtwald (Pflanzensetzen und Ver-
schulen) haben durch die außerordentlichen Mehr¬
nutzungen eine solche Ausdehnung angenommen,
daß ein Aufruf an die Bevölkerung zur freiwil¬
ligen Mitarbeit erging. Zwei Tage später stan¬
den 45, Frauen und Mädchen und w einige
Männer zur Arbc.t bereit. — Im Si . ihle-
Elektrizitätswerk sind z. Z. zwei weibliche Werk¬
führer tätig.

Neuenbürg. Vor den Ratsherren belichtete
Schulrat Reite über seine Forschungsarbeit ans
der Geschichte der Stadt . Hierbei wurden u. a.
auch die Siepel und Wappen der alten Urkunden
und die Farben der Stadt behandelt. Zu welcher
Zeit die Stadtfarbe von blauweiß auf blaurot
übe/cgegangenist, harrt noch weiterer Forschung,
Der Originalbrief Kaiser Sigismund aus dem
Jahre 1431 über die Verleihung der Marktgerech¬
tigkeit dürfte zu den ältesten noch gut erhaltenen
Urkunden zählen. Ueber das Wesen und die Ent¬
stehung der Freiung (Stein unten an der H.'ifner-
steige) konnte eingchend berichtet werden. In
mühevoller Arbeit hält Schulrat Reile daS We¬
sentlichste für die Stadtgeschichtein Uebersetzung, '
Auszügen und Abschriften fest. — Im Gebiet der
Junkeräcker wurden drei weitere Wohnhausbau¬
plätze vorgemerkt. — Dem DRK . wurde der
Schulzeichensaal zur Abhaltung von Lehrgängen
überlassen. — In der Turnhalle sollen auf Ver¬
anlassung des Gaujportverbandes im NSRL.
jede Woche Turnstunden für UmqNartterte ab¬
gehalten werden; dir Halle wurde dazu frei

Die Arbeit der Jugend am deutschen Boden
^uyZen unä HlLäel im ^anääien8t äer tMer- ûßeml

Mit der vor einem Jahrzehnt erfolgten Grün¬
dung des Landdienstes nahm die Hitler -Jugend
die Tradition der Artamanenbewegung ' auf und
schritt aus dem Wege weiter, den diese verdienst-
volle Jugendorganisation gegangen war, seitdem
im Jahre 1SL4 zum ersten Make in Sachsen junge
Menschen aus ihren Reihen an Stelle fremder
Wanderarbeiter sich freiwillig der Landarbeit
verschrieben. Heinrich Himmler,  einst selbst
Angehöriger der Artamanenbewegung, gab dem
Glauben Ausdruck, daß es dem deutschen Volke
unter seinem Führer Adolfs Hitler möglich sein
werde, durch die Umkehr der Herzen, durch
die seelische Einstellung vor allem seiner Jugend,
statt einer Flucht vom Lande in die Stadt ein
bewußtes Wandern der Besten der Jugend aus
der Stadt zur Scholle einjetzen zu lassen.

Es ist für die Gemeinschaft eines Volkes nicht
gleichgültig, wo ihre Menschen zum Einsatz kom¬
men, Dort, wo wichtigste Arbeit zu -leisten ist,
müssen die Besten stehen. Hierzu zählen das Land,
zählen die Bauernhöfe.

Jungen und Mädel, die den Wunsch haben,
später einmal in einem ländlichen Beruf tätig
zu sein oder Wehrbauer bAv. -bäuerin zu werden,
müssen durch die Praxis des Landdienstes der
Hitler -Jugend gehen. Sie müssen erbbiologisch ge¬
sund und charakterlich einwandfrei sein und Ka¬
meradschaftlichkeit, Unterordnung und Einsatz¬
bereitschaft als eine Selbstverständlichkeitempfin¬
den. Nur die Besten der Jugend haben Aussicht,
nachdem sie sich im Landdienst bewährten, dereinst
Herr auf eigener Scholle zu sein. Für Menschen,
die nur einen flüchtigen Blick in das bäuerliche
Leben tun wollen, ist der Landdienst der Hitler-
Jugend nicht geschaffen Er setzt ernstes Wollen
voraus und einen inneren Drang zum Lande.

Die Landdienstlager erleichtern den jungen
Menschen den Uebergang vom Leben in der Stadt
zu ihrem noch ungewohnten neuen Aufgabenkreis.
Unter Gleichaltrigen und Gleichgesinnten findet
man leichter die Brücke ins Neue. Das Landdienst¬
heim ist die Wohnung der Lauddienstschar, ihr ge¬
meinsamer Treffpunkt morgens, abends und in
der Freizeit. Hier werden Heimabende veranstal¬
tet, gemeinsame Schreib- und Leseabende und
Flickstnnden, Die berufliche Schulung, die vom
Reichsnährstand durchgesührtwird, vermittelt den

Landdienjtsreiwilligen fortwährend neue Kennt
nisse und Fertigkeiten.

Tagsüber arbeitet die Landdienstschar beim
Bauern . Entweder als Dorfschar in bäuerlichen
Einzelstellen oder als Betriebsschar geschlossen in
einem größeren landwirtschaftlichen Betrieb. Für
Jungen schließt die zwei Jahre dauernde Land
arbeitslehre , die nach Verlagen der Volksschule
beginnt, mit der Landarbeitsprüfung ab. Dieser
folgt die ebenfalls zweijährige Landwirtschafts-
lehre oder Lehre in einem landwirtschaftlichen
Svnderberuf (Winzer, Melker u. a.). Die Land-
Wirtschaftsprüfung bzw. die berufliche Nach¬
prüfung bildet den Abschluß. Erjtere mit „gut"
bestanden, berechtigt nach dreijähriger Praxis
auch zum Besuch der höheren Landbauschule, die
mit dem Diptom „Staatlich geprüfter Landwirt'
abschließt. Ten Wehrdienst leisten die Landdienst¬
freiwilligen in den Reihen der Waffen-^ ab.

Die Mädel  legen die ersten zwei Jahre Land¬
dienst als ländliche Hausarbeitslehre zurück. Das
erste Jahr zählt hiervon als Pflichtjahr . Die
Hausarbeitsprüfung beendet diese zwei Jahre , an
die sich nun eine ebenfalls zweijährige ländliche
Hauswirtschaftslehre oder Lehre in einem land¬
wirtschaftlichen Spezialberuf (Geflügelzuchtm'eistc-
rin , Imkerin o. ä.) anschließt, die mit der länd¬
lichen Hauswirtschaftsprüfung beendet wird. Aus
Grund dieser Ausbildung steht den Mädchen eine
Reihe beruflicher Möglichkeitenoffen, so der Ein¬
satz als ländliche Hauswirtschastsgehilfin, Wirt¬
schafterin, Geflügelzuchtmeisterin u, a. Nach Be¬
such der Landfrauenschule steht dem Mädchen auch
der Beruf der ländlichen Haushaltpflegerin und
der einer Lehrerin der landwirtschaftlichen Haus-
haltungskunde offen.

Bet besonderer Bewährung bieten sich sowohl
Jungen wie Mädchen in Führungsstellen inner¬
halb der Organijation des Landdienstes beachtliche
Aufstiegsmöglichkeiten. Den endgültigen Einsatz
aber -findet der -Landdienstführer als Wehrbauer.
So ist es das hohe Ziel des Landdienstes, zu er¬
reiche», daß eine große Zahl bester Äugend all¬
jährlich immer enger mit dem bäuerlichen Leben
verwächst, als Führer und Führerin selbst wieder
eine Landdienstschar übernimmt oder in einem
landwirtschaftlichen Sonderberuf ihre Aufgabe
findet.

sie»

Fußball
HI , N a gold — HI, - Stammhei  m 4:1 (1:1)

Das Pflichsspivl Nagold—Stammheim , das mit
besonderem Interesse erwartet wurde, hat alle
Erwartungen übcrtroffe». Die Stammheimer,
welche die besten Aussichten auf den Titel des
Baniimcisters hatten — durch einen Sieg über
Nagold wäre er ihnen picht mehr zu nehmen ge¬
wesen—, konnten anch diesesmal wieder eine sehr
starke Mannschaft aufstellen. Trotzdem mußten , sie
in Nagold eine Schlappe einstecken, denn die Na-
golber waren technisch die weitaus bessere Ein¬
heit. In herrlichen Kombinationszüoen rvllten
ihre Angriffe vor das Stammheimer Tor . Schon

si'einanbanV sondern, wie die letzten Jahre dcwie- ! nach zehn Minuten verwandelte Häußler eine

von rechts hereingegebene Flanke zum ersten Tor.
Anschließend zeigte sich eine leichte Feldüberlegen¬
heit der Stammheimer . Nagolds Verteidiger
mußte die Hände zur Abwehr nehmen, und den
Strafstoß , dicht an der 16-Meter -Grenze, ver¬
wandelte Dieterich zum Ausgleichstreffer. So
wurden die Seiten gewechselt. Dann kamen die
Nagolder immer mehr in Fahrt . Ihr weitmaschi¬
ges und schönes Znsammenspiel brachte die Hin¬
termannschaft von Stammheim immer wieder
in Verwirrung , So konnte Häußler schon wenige
Minuten nach der Pause den Führungstreffer er¬
zielen. Eine treffliche Vorlage von Beck verwan¬
delte Mberer zum 3:1 und schließlich stellte
Hirneisen, aus einem Gedränge vor dem Stamm¬
heimer Tor heraus , das Endresultat fest. W, F.

kl» Nom», vv»
N>!»kjr1ok klpD.

vom OvKp
8

„Ich will gar nichts Besseres mehr. Herr Amts¬
gerichtsrat. Ich bin mit meinem Schicksal vollkom¬
men ausgesöhnt und mit meinem Los zufrieden.
Ich habe einsehen gelernt, daß all diese Leidens-
jcchre, die nun hinter mir liegen, für mich die
llcste Schule waren . Es hat auch alles keinen
Sinn , wenn die Gesundheit, das Belte, was man
überhaupt haben kann, fehlt, Mas helfen Tradi¬
tion. Ti 'el und Aemter, wenn der Körper weiter
nichts ist als eine Ruine* Lieber ein Bauern¬
knecht sein und sich mit gesunden Gliedern und
Sinnen den ganzen Tag abrackern, als eine hohe
Position zu bekleiden und dabei ein halber o>er
gar viertel Mciflch zu sein und andere für sich
arbeiten,zu lassen. Das hat mir nie gelegen und
wurde mir auch niemals passen. Der schlichte För¬
ster Walter Wolfdach fühlt sich sauwohl in sein-r
Haut, denn er weiß, daß er nicht mehr unnütz in
den Tag l-meinlebt und einen Possen, wenn auch
einen b ' ;e:denen. voll und ganz ausfüllt, ' Ich
habe ja auch alles, was ich brauche: Meine Ge¬
sundheit. mene -Arbeit und mein Brot . Den Herrn
Grasen bobe ich längst v-r '-sssen, und d-r Stan¬
desdünkel ist begraben. Daß ich heute so denk«,
nennen Sie es. was Cie wo'>en, v-rdanke ich,
wie ich schon sagt«, der Schule des Lebens und
des LNdens. Dös Gute kommt lo oft aus dem
Le-d. Wir wissen das nur nicht und erfahren das
erst immer snäter. Auch unser geliebtes Deutsch¬
land muß diese Schu'e durchmachen, damit es wie¬
der zur Besinnung kommt. Das kann nur durch
Or> urig und A-beit ge'ch-' >n, Es mo'' "elt uns
nur der richtige Lenker und Führer , der uns eint
Mn>r der wird kommen. Mer fveiß, wie bald

sein Gegenüber mit einem lon-gen. ernsten Bllck an.
„Walter. Sie reden wie ein ganzer Kerl Das

lreut wich sehr. Sagen Sie einmal, wie alt lindSie einentlich?"

„Achlundvlerzig Jahre . Herr Anrtsqerichtsrät.
Ein recht alter Knabe. Aber ich slible mit gar
nicht so alt. Ich komme mir so irisch und stark
vor. daß ich moiichmnl. wenn ich io einen steilen
Berghang erstiegen habe, die Anne ausbreiten
möchte, um in die lchüne Welt vor Lust undLi -b«
hinnuszulchrcien, Das klingt allerdings lächerlich.
Aber wenn man jahrelang wie ein müder Gaul
allen im Wege stand. kann das gar nicht anders
sein Dann süblt man so recht wie herrlich es iss.
die Wiindcrmeli da draußen in Bergen und Mal»
dorn als gesunder Mensch in sich aufnehmen m
können und sich zu sagen: Du bist kein unnü' es
Stück Möbel mehr. Du hast einen Posten, den du
vusfüllst. Du willst und kannst arbeiten!"

„Und daß Sie meiner noch gedacht baden und
aus Ibren Bergen z» mir gekommen sind", unt - -
brach ihn Spielmonn outs neue, .das rechne ch
Ihnen hoch an. mein lieber Walter. Sie nü,ben
mich überbauvt jetzt öfters besuchen. Mit dem Mo¬
torrade geht bas doch leicht und rolll' ,"

Wolter errötete bei dielen Worten
„Tja, Herr Amisgerichisrat. Ich habe ln dem

Jahre , seit dem ich in den Bergen lebe, oft an Si«
gedacht Ich mailte Sie auch »inner schon einmal
aujqcsticht haben. Aber daun blieb es immer w «»
der dabei und nun muß ich es Ihnen gleich sa¬
gen, ich bin heute nur aus egoistischen Grün '" «
zu IiutzM gekommen,"

„Aha, ich begreife" lachte Spielmonn . „Sie
möchten sich gewiß gern verändern. Nun , nachdem
Sie sich auskurieri haben, seken Sie sich endlich
nach einer besseren Stellung um und möchtenm ch
ebenfalls als Ackeren, ausgeben. Ich soll Sic ir-
tendwie fordern, Bon dem Freunde des Vnicrs
kann man dos erwarten. Ich wüßte auch nicht,
was ich lieber täte, Allo, schießen Sie los'"

„Das ist es nicht", schultest- Wolter den ^ öpsi
„Daran denke Ich gar n'cht. Es ist etwas ganz
anderes, etwas da» in Ihr Fach schlägt. Herr
Amlsgerichlsrat."

iFortsetzung folgt.)
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Schwäbische- Land
Vk Vannftihrer i« SchsrndoH

^ Tchorudors . Hier iand eine Arbeitstagung
der Bannfghrer der ^ Äete « Württemberg statt,
bei der OberaebtetSsührer Sundermann  nich¬
tige Fragen der Hitler - Jugend -Arbeit klärte . MS
Gast war Obergebietssührer Werne , Altendorf
vom Reichskulturamt der NSDAP , anwesend , der
bekannte Dichter und Komponist viel » Lieder , dir
von der Ingend gesungen werden . Professor Gie -
seler  aus Tübingen nahm zum Thema „ Rassen-
Merkmale und Auslese " Stellung und der Letter
der Nationalpolitischen Erziehungsanstalt Back¬
nang . Parteigenosse Oberstudiendirrktor Bräter,
r»rach über Erziehnngsskagen.

Ich Ansleselager der Fugend

»sg . Stnttgart . Der Leiter des Gaustabsamts,
Hauptbereichsleiter Baumert  und Obergebiets¬
sührer Gundermann  besuchten das Auslese¬
lager K « chberg.  wo in einem zehntägigen Lehr¬
gang Junaen für die Adolf -Hitler -Schule Feld¬
afing und für di» Nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten Backnang und Rottweil ansgelcsen wur¬
den . Oberstiidiendirektor Bräter  von der NPEA.
Backnang war mit mehreren Erziehern zugegen.
Dt « Gäste überzeugten sich von den Fähigkeiten
der Jungen , von denen viele durch bewährte HJ .-
Führer und Erzieher für die Adolf -Hitler -Schule
und für die RPEA Backnang und Rottweil auf»
«noevm-n werden konnten.

Bereitung und verpfkichM jeden etnzek ««« dlesÄ»
Jahrgangs , einen Zahnarzt ausznfnchen.
Dies « Maßnahmen haben natkirklch mir «ine«
Sinn , wenn nach der Behandlung dir notwendige
Zahnpflege weitere Schäden verhütet . Wes ist der
Fall , wen » sie nach folgenden Gesichtspunkten
durchgcführt wird.

Jeder von uns sollte mit konsequenter Regel¬
mäßigkeit dir Zähne putzen , nachdem alle Schäden
an seinem Gebiß beseitigt worden find , und er
wird an seinem Teil dazu beitcagen , neue Schä¬
den zu verhindern . Nus der Vielzahl der Meinun¬
gen über dtobe st « Anwendung der Zahn»
dürste  hat sich allmählich eine Aussassung heraus-
kristakkisiert , die als die sinnvollste und zweck¬
mäßigste angesehen werden mutz . Danach soll dte
Bürste beim Putzen stets so geführt werden , daß
sie sich vom Zahnfleisch zur Zahnkrone bewegt
und aus diese Weise die Speisereste aus den Zahn-
zwttchenräw 'z ' n ber " orbolt . Völlia verkehrt ist es.

in horizontaler Richtung an den Zahneeiheu ent-
langzuscheuern . Verkehä tft auch «in zu starker
Druck auf die Bürste , da die Belage schon bei
leichter Handhabung sich lösen wie der Stanh unter
einem Pinsel . Schwierigkeiten in der Handhabung
werden dadurch überwunden daß man nicht streng
senkrecht bürstet , sondern mit leicht kreisenden Be¬
wegung « , , wie bet der Kolbenstange ein « Dampf¬
maschine . Wer ein übriges tut und mit dem Zahn¬
stocher die grobe » Rahrungsrückstände entfernt , der
übt die Zahnpflege nahezu vollkommen aus.

»

Tübingen . Für treu « und langjährige Dienste in
ewer kinderreichen Familie wurden im Kreis Tü¬
bingen an zehn Hausgehilfinnen Ausstat.
tungsbrihtlfen  ausbezahlt , deren Höhe sich
nach den Dienstjahren richtete . Dte höchste ausbe-
zghkte Summe betrug 750 Mark

Wangen im Allgäu . Ein unverhofftes Wieder¬
sehen war den Brüdern Peter und Josef Br « gek
aus Wangen beschicken , als sie sich zufällig , wie
sie freudig in die Heimat berichteten , wenn auch
nur für kurze Zeit , an der Ostfront trafen.

kiir - II«

Bodenfeemöwen auf Hochzeitsreife
Im April vollziehen clie Alövven in Oberfiekwaben äas LrutZeZLliäft

Viertausend haben Platz gemacht

arg . Stnttgart . Seit Mitte März fand überall in
unserem Ga » die Verabschiedung der Zehnjährige»
aus den Kindergruppen  der NS . -
Frauenschaft  statt . Sie alle find seht Pimpfe,
»der Jungmädel geworden und können dort be¬
weisen , was sie in der Kindergruppe gelernt haben.
Im ganzen taten in unserem Gau über 4000
Jungen und Mädel den Schritt aus der Kinder-
gruppe zum Jungvolk und zu den Jimgmädeln.

In den Kindergruppen hat es aber jetzt wieder
viel Platz für Neuankömmlinge . Wer von den
Kindern wäre nicht gern einen Nachmittag in der
Woche mit fröhlichen Kameraden zusammen I Aber
auch die vielbeschäftigten Mütter werden dankbar
sein , wenn sie ihre Kinder in guter Hut wissen
Darum heißt die Parole für die sechs- bis zehn¬
jährigen jetzt : „Wir gehen alle in di « Kinder-
grnppe der NS .-Frauenschafi !"

Iahiisanienmg des Jahrgangs 142S
nsg . Stuttgart . Zur Zahnsanierung  des

Jahrgangs 1927 wurden im Gau Württemberg-
Hohcnzollern üb « 20000 Hitler -Jungen ansgesor-
dert . Diese Aktion hat gezeigt , daß viele Jugend¬
liche über die Zahnpflege wenig oder gar nichts
wissen , ebenso wurde beobachtet , daß oft falsche
Ersatzmittel für Zahnpaste benützt werden . Die
Zalmsaniermia des FabrnanoS 1978 ist in Bor-

Lizenbericki clor -Presse
Wer kennt sie nicht , die zutraulichen , sreßlustigen

Begleiter der Bodenseedampser , die Bodenseemöwen,
die mit sicherem Schnabelgrkff dte ihnen zugeworfe¬
nen Brocken auffangen ? Was entzückt uns denn so
sehr am Möwenslug ? Ist eß das Leichtbeschwingt¬
graziöse , das Elastische , das Flaumweiche und doch
sehnig -Muskulöse , das Rhythmische des Flügel-
schlageS ? Nicht zuletzt ist es wohl die Schnelligkeit
und Wendigkeit , wenn es gilt , sich auS luftigen
Höhen aus einen leckeren Bissen herunterzustürzen

Doch nicht allein die Bewegung , auch ein rein
malerischer Genuß fesselt » nsere Blicke an Vas Spiel
dieser Wafferviigel , deren Gefieder ausfallend zarte
Töne auswetst . Alte Männchen und Weibchen sind
im Acußeren einander fast gleich . Als Sommer¬
und Brutkleid haben dte Möwen beiderlei Ge¬
schlechts eine kaffeebraune Kappe , Schon nach
einem Jahr erhalten die Möwen diesen Schmuck , ob¬
wohl sie erst nach zwei Jahren erstmals brüten und
ausgefärbt sind . Das prächtige Farbenspicl des
Gefieders wechselt vom Steinarau bis zum hauch¬
zarten Perl - und Silbergrau . Dazu kommt das Rot
der Beine . Im Winterkleid ist der Kopf der Möwe
weiß mit einigen Flecken und Strichen . Die wenig¬
sten Leute wissen , wenn sie dte Möwen am See füt¬
tern , daß dte Möwen im Sommer ganz an¬
ders auSsehen als im Winter.  Zudem
sind sie entsprechend dem Alter am Schnabel , Flü¬
gel und Füßen verschieden.

Bei all der Schönheit , die die Möwen dem Auge
bieten , schmerzt unser Ohr freilich der fragwürdige
musikalische Genuß , wenn sich der Futtcrneid der
Tiere zeigt und ein ganzer Schwarm dieser graziö¬
sen Lust - und Wafserbeherrsch « auf eine ihnen zu
geworfene Brotrinde stürzt.

Zur wesentlichen Nahrung der Möwe gehöre » die
Insekten . Bei der Jagd darauf wechseln Gleit - » nd
Rlwersiug . Die Möwe liebt aber auch Schnecken,
Würmer . Insektenlarven und Engerlinge : Dicht hin¬
ter den » pflügenden Bauern flattert und läuft sie her
und holt das herausgeackerte Ungeziefer weg . Wo
sie auf den Seen und Teichen Oberschwabens nm-
herschwimntt , füllt sie sich den Magen mit Mücken.
Wafferknfern nsw . Findet sie einen kleinen Fisch,
so ist dieser natürlich gleichfalls willkommen . Ein
„Fi schränk er"  ist die  B o b e n s e e m ö w e
nicht . Das ist durch viele gründliche Magenuutsr-
suchungen längst einwandfrei festgeftellt.

Im April verlassen die brutreisen Möwen das
Bovenseegebict , um In den Weiherk OberschwalieitS
das Brutgeschäft  zn vollziehen . Besonders
ist es der einsame Rieds ec bei Rohr (Wur-
zach ) im württenibergijrhen Allgäu . Bahnsahrt über
Aulendors nach Roßberg , von da einstündiger Fuß¬
marsch nach Rohr am See , 650 Meter über dem
Meeresspiegel , etwa 60 Kilometer vom Bodensee
entfernt

Auf diesem rund ISO Morgen großen Weiher
finden sich die Möwen zusammen , um ihr Lieber¬
und Familienleben ungestört erfüllen zu können.
Hier werden die Nester in die Schilfgrasbüschel
gebaut und in diese zwei bis drei Eier gelegt.
Die Möwe brütet jährlich mir einmal , meist an¬
fangs Mai Geht ein Gelege verloren oder wird
es ansgenommen , so legt sie meistens ein zweites.
Männchen und Weibchen brüten abwechselnd . An¬
fangs oder Mitte August sind dte Jungen so weit
flügge , daß sie sich »ut den Alten zur selbständigen
Weiterreise an den Bodensec anschicken können.

loeek 5t »>er llHeckiickittinkeas

Regisierreckilllckic Eintraniinoe »: t>ri - Uldun « o»»
Krieasvekriebseemewcwotteu crioior « n„äi eiueu : or»
lab öcö NeicbSjuMzuttniücre - nicht tto bleibrn „isi,
auch vic Geschäfte , die insolac der Kr eaSverlüttUmse
(StilleaunaSaktion nlw .) »u Srica -: vccrtei'soeiuci »-
schakten zusammengcschlossen find , unverändert im
HandclSrcstkier eimielrageii . Die Firma wird weiter
««führt , eventuell mit einem enttvrcchende » .Hinweis
ans die Krieasbetri -bsaeinelnschaft.

Anteil « » « von Ware « durch Urttoerfalschcck. I«
einer Bekanntmachung »es ReichSbeauktraaten »ür
Chemie , die am l . Mat in Krakt tritt , werden fg,
eine Reibe von chemischen Ware » , die i« der An-
laae anfgeiübrt sind, die Bczugsqeuebmiaunacn durch
Nniverkalscheck erteilt . "

Bodenontniuaserhckuitg l »lt . Zur Ermittlung de»
Ernteklächen wird nach einem Erlab des ReichSmmi.
kterS kür Ernäbrnna und Landwirtschaft Ende Mat
wieder tm Gebiet dcS Grobdentschen Reichs eine
BodennubunaSerhebiing durHgekützrt. Der Reichs¬
nährstand wird mit seinen Organen die fachliche Be-
trennna der Erhebung « vernehmen . Die Erbeb,in»
bildet eine Grundlage für die kriegswirtschaftlichen
ErnäbrungSvIa « iin «cn.

D «S Tabak «rnndkoutl » ««nt ist vom 1. Avril a«
um 2 v. H. herabgesetzt worden . Es dark daher nur
noch mit 78 v H. ansgcarbettct werden . Bei Her¬
stellern mit einem Grundkontinaent von lüg Kilo-
aramm monatlich und iveniaer bleibt die Arbeit »,
menae wie bisher , Hersteller , deren Monatsgriind-
kontingent über 1Sk> Kilogramm liegt , durch die Fest¬
setzung des AiiSarbeitungKsollS von 78 ». H. iedoch
unter 120 Kilogramm sinken würbe , diirken 120 Kilo¬
gramm verarbeiten.

Norder »« « deS ZichoriemmbaneS . Zwecks Siche¬
rung und Ausbau deS deutschen ZichgrienanbaueS
wird den eichoriobauenden Landwirten über den
zur Zeit geltenden GrundoreiS von S Mark te Dov-
velzentner zusätzlich eine A n b a u v r ä m 1e von
2 Mark ie Dovvelzentner Grünwurzeln gewährt . DeS
weiteren erhalten die Landwirte Natnralvrämicn,
nnd zwar 7 Kilogramm Weis-znckcr ic 1<X> Dovvel¬
zentner gelieferter grüner Wurzel » , sowie eiyc Tonne
Trockcnschnibel kür 8NO Dovvelzentner grüne Zlckw-
ricnwurzeln . bzw. ttir ein Hektar Anbaufläche.
Schließlich werden den Zichorienanbauern 8 Kilo¬
gramm Zichorie in Wertelkiloaramnrrollen kür lül»
Dovvelzentner Grüngut znaetcilt.

DI « monatlichen Lvarlclftnnae « der Oktarbeiter
liegen durchschnittlich bei etwa 2 Mill . Mark , die ae-
ivorten Beträge sind der Sähe nach erklärlicherweise
unterschiedlich, immerhin haben sic einer gröberen
Anzahl von Ostarbeiter » und Ostarbeiterinnen schon
dazu gedient , in Einzelkällen gar nicht geringe Ncbrr-
wcisnngei , für die Angehörigen durchznsühren.

von 21 .20 bis 5 .4212 Uhr I

» » r . ^ rih«iri «k»tr . >8. V«rl»»»l»it«r »»4 Äeliri

Q» tS . 0r »«L:
L»r L»it i«t krEt,l »»t« ?

Sulz , Sk . April 1944

lRach Gottes unerforschlichem Rat¬
schluß erhielten wir kurz nach glück¬

lich verbrachtem Urlaub die überaus schmerz¬
liche Nachricht , daß unser lieber , guter , un¬
vergeßlicher Sohn , Brnder , Schwager und
Brantigam

Karl Rohm
Uffz . in einem Grenadier -Regiment
nhal ' ' ' " 'Inhaber verschiedener Auszeichnungen

am 26 . März im Alter von 23 ^ Jahren
nach schwerer Verwundung an der Ostfront
den Heldentod gesunden hat Er ruht auf
einem Heldenfriedhos im Osten.

In tiefem Schmerz
Die Eltern : Lohs . Rohm , Küfer , « . Marie,
geb . Proß . Die Geschwister : Kathrine mit
Familie ; Marie mit Familie ; Hilde mit
Familie und Hans , z. Z . im Felde . Die
Braut : Maria Rühm mit Eltern und An¬

gehörigen und alle Anverwandten.
Der Trauergotlesdienst findet am Sonn¬

tag , 30 . April , nachmittags 1 Uhr statt.

Altbulach , 24 . April 1S44

Mein lieber Mann

Georg Ohngemach
Schneidermeister

ist Mslchlasen . Wir haben ihn am Samstag,
22 . April , zur letzten Ruhe gebettet.

Allen , die ihm die letzte Ehre und wäh¬
rend seiner kurzen Krankheit Liebe er¬
wiesen haben , danke ich herzlich.

In tiefer Trauer
Ehristinr Ohngemach , geb . Sailer

Asthrngstett , 25 . April 1944

Unser lieber , unvergeßlicher Sohn
und Bruder , mein guter Bräutigam

Uffz . Hermann Stücket
Inhaber des E . K . 1. und 2. Klasse

nnd der Ostmedaille

tarb nach schwerer Verwundung kurz vor
einem 23 . Geburtstage am 18 . Februar den
Heldentod . Bon uns unvergessen ruht er
in fremder Erde . / ->

In tiefem Leid
Die Eltern : Wilhelm Stücke ! mit Frau

Margarete , geb . Keck.
Die Brüder : Wilhelm , z. Z . im Osten,

und Fritz.
Die Braut : Hilde Roth.

Die Tranerfeier findet am Sonntag , dem
30 . April , nachmittags - j3 Uhr in der
Kirche in Althrngstett statt.

Nltbulach , 24 . April 1944

Todesanzeige

Teilnehmenden Verwandten . Freunden
und Bekannten die schmerzliche Nachricht,
daß meine liebe Frau , unsre treubelorgte
Mntter , Schwester , Schwägerin und Tante

Marie Agnes Weber
geb . Lu,

nach langer , schwerer Krankheit im Mer
von 60 Jahren von uns gegangen ist.

Der trauernde Gatte : August Weber,
. z. „Krone"

mit Töchtern Elsa und Martha.

Beerdigung Donnerstag , 27 . April , nach¬
mittags -12  Uhr.

Bekanntmachung
Am Samstag , dem LS. April 1944 , vormittags von 7 Uhr ab

(Wiederimpslinge ab 7 Uhr , Erstimpslinge ab 8 Uhr ) findet in
Nagold  in der Geweioeschnle die

öffentliche Impfung
der im Kalenderjahr 1943 geborenen nnd der im letzten Jahr von
der Impfung znrnckgestellten Kinder sowie der Wiedcrimpflingc
statt.

Die Nachschau erfolgt am Samstag , dem k. Mai 1944 , von 7 Uhr
an (Wiederimpslinge um 7 Uhr , Erstimpflinge nm 8 Uhr ).

Näheres siehe Anschlag am Rathans.

Skagold,  den 24 . April 1944.
Der Bürgermeister.

ufoilkiliMelller
« . .I4ur dlittvock unck

vonoecsteg

Impsnachfchau
Die am Dienstag unterbrochene Impfnachschau findet nunmehr

morgen Donnerstag , den 27. AprU, vormittags >/, 10 Ahr ln
der Zweigstelle des Staat !. Gesundheitsamts in Talw , Bitburger-
straße 12 , statt.

Der Amtsarzt : Dr . Lang

NS .'Sra »««nfchaft, Kr«i»leitunt Lalw
Die NS .-Frauenschast , Kreisleitung Calw hält am

Donnerstag . 27. April , adends 8 Nh« i« der „Traube¬
in Nagold eine

Kundgebung
Es spricht di « Dauabteilungsleiteriu Press « und Propa.

,anda Irau vr . Eporhan , Stuttgart . Zu dieserKundgebung
iind alle  Irauen der Stadt Nagosd herzlich eingeladen.

Die Kreisfranenschaftsleiterin

Lat » , 24. April. 1944
Statt Karten!

Danksagung
Für die viele Liebe u . Teil¬

nahme , die ich bei dem Helden -'
tod » meines geliebten Sohnes
Heinz Na «, Obergesr. erfahren
durste sowie dt » Ehrung durch
seine einstigen Arbeitskamera¬
den sage ich meinen innigen
Dank.

Emma Rau , geb. Völker

Hirsau . 23 . April 1944
Danksagung

Für all « Liede u . Teilnahme
b. Tode meiner innigstgeliebten
Tochter , meiner einzigen Schm «-
sler , meiner herziiebsten Braut
Aenni sagen wir allen herzlich¬
sten Dank.
Aennie Bolmich
geb . Tüllmann
Irmgard Do lmich
Hermann FranzBreilmann
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eilangebote mit allen «rtorcler-
licken Onterlaxen erdeten an

Organization lockt
Lentrale-Personalamt (p ll)
öeriin -Lkarlottenborg 11.

zilesKM
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Lruthühneepuk»
(Henne brütend ), verkauft

Oberhaugstett , Haus Rr . 1

' »»IUI ISdrUck Kllllon » « 2« U-
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Akkoroeo » chromatisch
zu kaufen gesucht oder auf dem
Tauschwege gegen eine Herren¬
oder Damenarmbanduhr mit Zu¬
zahlung . Zuschrift , unter M . N . 97
an die Geschäftsst . der „ Schwarz-
W«ld -Wach/ ' .

Eine

Kuh
unter 8 die Wahl , sowie einen
14 Monate alten Stier verkamst

Johs . Schwämmle , Rotenbach

„De*
elsicknamixea

msr iislds mit^ iiacii ckem
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möglichst Nähe Stuttgart oder

ilbroniHeilbronn
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